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Das Model und das Hundefutter

SAARBRÜCKEN/BABELSBERG (tok) 
Der Film „Fluffy Tales“ der saarländi-
schen Regisseurin Alison Kuhn (25) 
ist beim Deutschen Kurzfilmpreis 
für die „Goldene Lola“ nominiert 
– dotiert ist die Nominierung mit 
einer Förderung über 15 000 Euro. 
Das 15-minütige satirische Drama 
erzählt von einem Model, das für die 
Werbekampagne eines neuen Hun-
defutters gebucht wird. Als sich ihr 
Partner bei den Foto-Aufnahmen 
– ein Hund – unprofessionell ver-
hält, beschließen Fotograf und Kun-
din, dass das Model nun den Hund 
spielen soll. Kuhns Film (Regie und 
Drehbuch) entstand im Rahmen ih-
res Studiums an der Filmuniversität 
Babelsberg Konrad Wolf; im Januar 

lief ihre Dokumentation „The Case 
You“ beim Saarbrücker Filmfestival 
Max Ophüls Preis, im Juli gewann 
Kuhn dafür den Deutschen Doku-
mentarfilmpreis. Zur Zeit arbeitet 
sie an ihrem Abschlussfilm, einer 
modernen Adaption von Rainer Ma-
ria Rilkes Novelle „Die Turnstunde“.

„Fluffy Tales“ ist einer von zwölf 
Kurzfilmen, die aus 236 Einreichun-
gen ausgewählt wurden. Dotiert ist 
der Preis mit 30 000 Euro, die in die 
Produktion oder Entwicklung ei-
nes neuen Films fließen müssen. 
Verliehen wird er am 25. November 
in München.

Informationen zur Filmemacherin: 
www.alisonkuhn.com

Saarländische Regisseurin Alison Kuhn ist für Deutschen Kurzfilmpreis nominiert.

Die Regisseurin und Autorin Alison 
Kuhn. FOTO: CHRISTIAN ZIPFEL

Ein elektroakustisches und visuelles Erlebnis
VON KERSTIN KRÄMER

SAARBRÜCKEN Gefühlt gehören die 
Franzosen aus Perpignan längst 
zum Festival, obwohl sie jetzt tat-
sächlich erst das zweite Mal da wa-
ren. Vielleicht liegt‘s daran, dass sie 
bereits im vergangenen Jahr bei 
„Evimus“ hätten auftreten sollen, 
aber kurzfristig Pandemie-bedingt 
absagen mussten. Am Sonntag ge-
staltete das „Ensemble Flashback“ 
nun das spektakuläre Finale der 
diesjährigen „Tage für elektroa-
kustische und visuelle Musik“ in 
der Kantine des Kulturzentrums am 
Eurobahnhof, kurz KuBa. Mit der 
achten Ausgabe des eintrittsfrei-
en Festivals, das auch auf die Ver-
netzung von Künstlern abzielt und 
wieder einmal im wahrsten Sinne 
des Wortes Unerhörtes präsentier-
te, ist der künstlerische Leiter Dani-
el Osorio, chilenischer Komponist 
und Musiker, überaus zufrieden.

Das Eröffnungskonzert am Frei-
tag, bei dem sein interkulturelles 
Kollektiv „Die Cronopien“ im Zu-
sammenspiel von exotischen In-

strumenten und Elektronik Ur-
aufführungen Neuer Musik „Im 
Weltenklang der Gegenwart“ prä-
sentierte, war ausgebucht. Ebenso 
der Samstag, als im Rahmen eines 
Live-Konzerts Ralf Peter (Stimme), 
Thomas Layes (Piano) und Olivia 
Artner (Elektronik) unter anderem 
Osorios CD „Zikkus“ und andere 
Kompositionen des Festivalchefs 
vorstellten. Das Album, zu dem sich 
Osorio von den Klangmöglichkei-

ten und Spielaspekten der andi-
nen Panflöte inspirieren ließ, läuft 
ebenfalls unter dem Nenner „Cro-
nopien“ – meint der Begriff doch 
vielmehr ein variabel zu gestalten-
des Konzept einer Neuen Weltmu-
sik als ein fest besetztes Ensemble.

Im Anschluss an beide Auffüh-
rungen wurden unter dem Motto 
„Konzert der neuen Generation“ 
wie immer jeweils acht Aufnahmen 
aus der diesjährigen Ausschreibung 

für Neue Musik ausgestrahlt. Die-
se akusmatischen Dreingaben ge-
hören übrigens ebenso zur Traditi-
on des Festivals wie eine herzhafte 
Verpflegung: Allabendlich wird ein 
veganes Süppchen kredenzt. Gut 
besucht war auch der sonntägliche 
Abschluss, bei dem das in flexiblen 
Besetzungen operierende Ensem-
ble Flashback diesmal mit einem 
stark perkussiven Programm be-
geisterte. Im Zentrum stand der 

virtuose Schlagwerker Philippe 
Spiesser, der im Zusammenspiel 
mit Elektronik (José Miguel Fernán-
dez, Alexander Vert; Regie: Dimitro 
Dero) an wechselnden Stationen 
drei sehr unterschiedliche Kom-
positionen performte. Einen tat-
sächlich sehr durchkomponierten 
Eindruck hinterließ das Stück „Hy-
pernova“, bei dem Spiesser im ana-
log-digitalen Dialog an Trommeln, 
Hi-Hat, kleinen Klangschalen und 

in changierender Lichtkulisse fuhr-
werkte.

Dass wie bei Evimus üblich über 
acht Lautsprecher beschallt wurde, 
ermöglichte verblüffende Hörein-
drücke, was vor allem dem kom-
plexen Eröffnungsstück „Étude 
de Proximité“ zugutekam: Hallge-
schwängerte elektronische Sounds 
schienen hier tatsächlich aus allen 
Richtungen als Antwort und Echo 
auf Spiessers perkussive Interven-

tionen anzufliegen. Diese „Studie 
über die Nähe“ hatte einen sehr im-
provisativen Charakter, bei dem sich 
zierliche Klänge zunehmend ver-
dichteten. Wirkte Spiesser hier ge-
legentlich wie ein alchemistischer 
Koch, der analoge Zutaten zum elek-
tronischen Brutzeln bringt, schien 
es bei der visuell hinterlegten Per-
formance „Crossing Points“ (Kom-
position: José Miguel Fernández, 
Alexander Vert) mitunter, als rüh-
re er mit raumgreifenden Gesten 
die komplette Milchstraße um. Tat-
sächlich erinnern die fantastischen 
Visualisierungen (Thomas Köppel) 
mal an expandierende Computer-
grafiken, mal an galaktische Phä-
nomene, bei denen Kometenhagel 
niedergehen und Stern-Haufen ex-
plodieren.

Das ganze Spektakel ist eine Mu-
sik-Bild-Kreation für ein Bewe-
gungs-Erkennungsgerät namens 
„GeKiPe“ (Gesture, Kinect and 
Percussion), das in Zusammenar-
beit mit dem IRCAM (Pariser For-
schungsinstitut für Akustik und 
Musik) und der Musikhochschule 
Genf entwickelt wurde. Kinect steht 
für kinetische Verbindung und be-
zeichnet eine Form der Steuerung, 
die auf Körperbewegungen beruht – 
ursprünglich wurde die Technik von 
Microsoft zur kontaktlosen Bedie-
nung von Videospielkonsolen ent-
wickelt. Man kann sich das, verein-
facht ausgedrückt, vorstellen wie 
beim Spielen eines Theremins – 
nur dass Spiesser hier Handschuhe 
mit Bewegungssensoren trägt, die es 
ihm innerhalb eines dreidimensio-
nalen Koordinatensystems ermögli-
chen, mittels Gesten eine Klangsyn-
these in Echtzeit zu erzeugen. In 
Kombination mit der perfekt abge-
stimmten visuellen Komponente, 
die sich als Sichtbarmachung von 
Klängen längst einen festen Platz 
in der elektroakustischen Musik er-
obert hat, war das ein schlicht atem-
beraubendes Erlebnis – frenetischer 
Applaus.

Am Wochenende fand im Kulturzentrum am Euro-Bahnhof in Saarbrücken die achte Ausgabe von „Evimus“ statt. 

Der Perkussionist Philippe Spiesser vom Ensemble Flashback im Zusammenspiel mit einer Videoprojektion. FOTO: KERSTIN KRÄMER

Bei „Evimus“ sind 
Werke regionaler und 
internationaler 
Komponisten in 

Zusammenarbeit mit 
Ensembles sowie mit 
Video- und Klangkünst-

lern zu hören. 

Freundlicher Beifall für ein eher verpatztes Finale
VON HELMUT FACKLER

SAARBRÜCKEN Anlässlich des bun-
desweiten Festjahres “#2021jlid, 
1700 Jahre jüdisches Leben in 
Deutschland“, veranstaltete der 
SR am Sonntag ein Festkonzert 
mit der Deutschen Radio Philhar-
monie. SR-Intendant Martin Gras-
mück begrüßte die zahlreichen 
Gäste aus der Politik, die zusam-
men mit vielen Musikfreunden den 
Sendesaal auf dem Halberg füllten. 
Schirmherr Ministerpräsident To-
bias Hans (CDU) umriss die Bedeu-
tung des jüdischen Lebens an der 
Saar jetzt und in der Vergangenheit, 

die Vorsitzende der Synagogenge-
meinde Saar, Ricarda Kunger, dank-
te in ihrem Grußwort für die große 
Unterstützung.

Beiden Konzertteilen waren Tex-
te jüdischer Autoren vorangestellt, 
eindrucksvoll vorgetragen von Kan-
tor Benjamin Chait. Ausschnitte aus 
den Autobiographien des Kompo-
nisten Tzvi Avni und des Rabbiners 
Schlomo Rülf, die deren Beziehun-
gen zu Saarbrücken verdeutlichten.

Das Musikprogramm war jüdi-
schen Komponisten gewidmet. 
Zuerst Erwin Schulhoffs zweite.
Sinfonie, neoklassizistische, charak-
tervolle kurze Sätze, sparsam inst-
rumentiert und transparent. Chef-
dirigent Pietari Inkinen unterstrich 
diese Eigenschaften mit Präzision, 
das akademisch-trockene „Scherzo 

alla jazz“ brachte ihn gar zu tänzeri-
schem „moven“.

Im Mittelpunkt stand Felix Men-
delssohn-Bartholdys Violinkonzert 
in e-moll. Solist Michael Barenboim 
stürzte sich sofort mit süffig-kraft-
vollem Ton in die ersten Solopassa-
gen, ließ kaum einen Lagenwechsel 
ungehört. Im langsamen Satz dräng-
te er voran, als könne er das „molto 
vivace“ des Finales nicht erwarten. 
Inkinen antwortete mit massiven, 
üppigen Tuttis, so recht wollte sich 
„Sommernachtstraum“-Atmo-
sphäre nicht einstellen. Geistsprü-
hend-Filigranes war kaum aus-
zumachen, schon gar nicht zum 
gefürchteten Beginn des Finales, 
den die Holzbläser unschön ver-
kleckerten. Solo und Orchester wa-
ren nur wenig verzahnt, denn Ba-

renboim wandte sich dem Orchester 
kaum zu. Dennoch: Freundlicher 
Beifall und sofort die Zugabe, Étu-
de de concert Nr.2 aus opus 16 von 
Henri Vieuxtemps, mit der Baren-
boim zeigte, dass er außer „Virtuos“ 
auch „Poesie“ kann.

Abschließend dann „Märchen-
bilder“ von Erich Wolfgang Korn-
gold, geschrieben mit 13 Jahren als 
opus drei für Klavier und später in-
strumentiert. Sechs Miniaturen, die 
schon früh die Begabung zu bildhaf-
ter, charakterisierenden Tonspra-
che zeigen, mit der Korngold dann 
in den USA zum bedeutenden Film-
komponisten wurde. Das groß be-
setzte Orchester spielte all seine 
Farben präzise aus, mit manchmal 
überbordender Klangfülle, die Akus-
tik des Saales leicht überfordernd.

Beim Festkonzert der Deutschen Radio Philharmonie auf dem Halberg wartete man gespannt auf den Auftritt des Solisten Michael Barenboim.

Pietari Inkinen 
dirigierte die 
Deutsche Ra-
dio Philharmo-
nie beim Fest-
konzert zu Ehren 
1700 Jahren jü-
dischen Lebens 
in Deutschland. 
FOTO: WERNER RICHNER

„TV total“ kommt ohne Raab zurück

UNTERFÖHRING (dpa) „TV total“ 
kehrt mit neuen Folgen ins deutsche 
Fernsehen zurück – dann aber ohne 
Stefan Raab als Moderator. Schon an 
diesem Mittwoch soll die Comedy-
show wieder um 20.15 Uhr auf Pro-
Sieben zu sehen sein, wie der Sen-
der am Montag in Unterföhring bei 
München mitteilte. Neuer Gastge-
ber wird der Comedian Sebastian 
Pufpaff („Pufpaffs Happy Hour“) 
sein. Der 45-Jährige hat dieses Jahr 
den Grimme-Preis für Unterhaltung 
bekommen. „TV total“ war bereits 
von 1999 bis 2015 auf ProSieben ge-
laufen. Damals hatte noch Stefan 
Raab bizarre Fundstücke aus der 
Fernsehwelt gesammelt und Talk-
showgäste genauso durch den Ka-

kao gezogen wie Prominente und 
Politiker.
„Wir sind angetreten zu richten, zu 
bewerten und abzustrafen“, sagte 
Pufpaff. Er ist zehn Jahre jünger als 
„TV total“-Erfinder Raab. Große Än-
derungen an der Show lässt ein ers-
ter Trailer aber nicht erkennen. Auch 
die eingängige Erkennungsmelodie 
soll offenbar dieselbe bleiben.

Bekannt ist das Format vor allem 
für Clips der eigenartigen Auftrit-
te von Talkshowgästen, die als Gag 
auch gern mal aus dem Zusammen-
hang gerissen wurden. Aus einem 
solchen Ausschnitt komponier-
te Raab (55) zum Beispiel im Jahr 
1999 den Nummer-eins-Hit „Ma-
schen-Draht-Zaun“.

„TV total“ gilt heute als Kultsen-
dung, die viele große Fernsehmo-
mente hervorgebracht hat. Raab hat 
damit viele Preise gewonnen. 2015 
hatte er dann überraschend seinen 
Bildschirmabschied bekannt gege-
ben.

„Sechs Jahre, nachdem Stefan die 
letzte Ausgabe moderiert hat, ist „TV 
total“ zurück bei ProSieben“, sag-
te Senderchef Daniel Rosemann. 
„In seiner Ur-Version mit ganz viel 
Spaß. Ab jetzt Woche für Woche um 
20.15 Uhr.“ In den vergangenen Ta-
gen hatte ProSieben mit einem Trai-
ler bereits Spekulationen in den Me-
dien über eine Rückkehr angeheizt. 
Die Show soll mittwochs zur besten 
Sendezeit laufen.

Der Comedian Sebastian Pufpaff moderiert den Fernsehklassiker der Nullerjahre.


